
2. |)te JteUe ier erften Mjeintirütke Cäfar^. 5Das alte mtb ueue 
ttömiftlje fager üei Xanteit.

Als die Stelle, \vo Julius Cäsar seine erste Pfahlbriicke über den 
Rhein erricbtete, habe ich den Wichelshof an der Nordseite der Stadt 
Bonn angegehen und die dafür sprechenden Gründe in diesen Jahrbü- 
chern1) mitgetheilt, die zweite Rheinbrücke Cäsars aber im Thalkessel 
von Neuwied angenommen. Jiingst ist ein sehr geschätzter Mitarbeiter 
unsrer Zeitschrift, Herr v. Cohausen, in einem lehrreichen Aufsatze 
über Cäsars Feldzüge gegen die Germanischen Stämme 
am Rhein auf denselben Gegenstand zu sprechen gekommen und hat 
über die zweite Brücke eine Ansicht vorgetragen, welche mit der 
meinigen im Wesentlichen übereinstimmt, die erste aber an den Nie- 
derrhein in die Nähe von Xanten gesetzt2). Für mich entsteht dar- 
aus die Frage, ob ich bei meiner Annahme iiber die erste Cäsarische 
Briicke stehen hleiben oder zu der jüngst aufgestellten übergehen und 
diese bei Xanten suchen soll. So viel ich sehe, erheben sich gegen die 
neue Annahme so bedeutende Bedenken, dass ich dieselbe unmöglich 
zu der meinigen machen kann. Von diesen Bedenken ist das gewichtigste 
auch von unserm Mitarbeiter nicht iibersehen oder unerwähnt geblieben, 
allein er glaubt dasselbe beseitigen zu können. Sehen wir zu, ob ihm 
das gelungen ist oder nicht.

Von den zwei Rheinbriicken war die zweite, welche auch Co- 
hausen im Thalbecken von Neuwied mit Recht annimmt, nach Cäsars

1) Bd. XXXVII. S. 20—29.
2) Bonner Jahrbücher Bd. XLIII. S. 9—11.
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eigener Angabe ein wenig oberhalb cler Stelle, wo die erste 
gestanden hatte, aufgeschlagen (paulo supra eum locum, quo ante 
exercitum traduxerat, facere pontem instituit, Bell. Gall. YI 9). Diese 
geringe Entfernung der zweiten Briicke von der ersten passt auf den 
Zwischenraum von Neuwied und Bonn, welche Städte 9 Wegestunden 
oder 30 Kömische Milien von einander liegen, passt aber nicht auf die 
Entfernung von Neuwied und Xanten, welche mehr als 100 Römische 
Milien von einander entfernt sind. Allein Cohausen will diesen gegen seine 
Annahme laut sprechenden Grund nicht gelten lassen und bei Cäsar 
in der Bestimmung von Entfernungen einen dem allgemeinen und rich- 
tigen Sprachgebrauche widersprechenden nachweisen. Eine solche wun- 
derliche Sprechweise glaubt Cohausen (S. 10) bei Cäsar B. G. II 35 
gefunden zu haben, wo dieser sagen soll, dass, nachdem er Adua- 
tuca erobert hatte, er seine Truppen »nahe dieser Ge- 
gend«, »propinque his locis«, in Winterquartiere gelegt 
habe, nämlieh zu den Carnuten, Anden und Turonen; das 
ist an die untereLoire, 340 Milien von jenem Kriegsscliau- 
platz entfernt. In gutem Glauben an die Richtigkeit des Textes, 
wie derselbe uns in der genannten Stelle iiberliefert ist, hat Cohausen 
den Cäsar die falsche und kaum vernünftige Aussage machen lassen, 
dass Völker, welche ein Zwischenraum von 340 Milien trennt, Nach- 
baren seien: denn bis jetzt ist dieses Unglaubliche in Cäsars Bericht 
wirklich enthalten, welcher also lautet: ipse (Caesar) in Carnutes, An- 
des Turonesque, quae civitates propinquae his locis erant ubi bel- 
luin gesserat, legionibus in hibernacula deductis, in Italiam profectus 
est. Allein Jeder wird zugeben, dass Cäsar etwas so auffallend Unrich- 
tiges nur dann sagen kann, wenn er selbst faisch berichtet ist, nicht 
aber da, wo er die Lage der Dinge mit eigenen Augen gesehen 
hat. Das Letztere ist hier der Fall. Als er im Herbste des Jahres 57 
vor Chr. (697 nach Erb. Roms) seine Legionen in die Winterquartiere 
nach der unteren Loire ins Land der Carnuten, Anden und Turonen 
führte, da hatte er im Laufe des Sommers die Nervier an der Sambre, 
die Aduatuker entweder an der Maas in der Nähe von Lüttich oder 
nicht weit von Tongern unterworfen, hatte also von hier bis zur un- 
teren Loire den weiten Marsch von 340 Milien zuriickzulegen, ein Marsch

1) Die Entfernung von Köln, und Birten bei Xanten gibt Tacitus (Annal. I 
45) zu 60 Miiien an, dazu die von Köln nach Neuwied (14Stunden = 46*/^ Mi- 
lien) macbt 106l/2 Milien.
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dessen Länge ihm klar und fühlbar werden musste, weil er ihn an der 
Spitze seiner Legionen selbst zu durchmessen hatte. Daher kann er 
die Nationen der unteren Loire unmöglich als die Nachbaren der un- 
teren Maas bezeichnet haben und demnach muss unser Text hier an 
irgend einem Verderbniss leiden. Daher könnte Jemand auf die Ver- 
muthung kommen, dass propinquae aus longinquae (fern) ver- 
schrieben sei: aber eine solche unbestimmte Ortsangabe stimmt nicht 
mit Cäsars Ausdrucksweise und die Verbindung longinquae his locis 
statt ab his locis wird schwerlich zu belegen sein. Als sehr ansprechend 
dagegen und dem schadhaften Texte eine willkommene Htilfe reichend 
muss ich eine Vermuthung Napoleons III (Leben Cäsars Bd. II S. 116 
der deutschen Uebersetzung) rühmen, wonach in dem Zwischensatze 
ubi bellum gesserat das dazu gehörende Subject ausgefallen ist und 
ubi Crassus bellum gesserat gelesen werden soll. Dadurch erhält 
diese Stelle das ihr fehlende Licht und die darin beabsichtigte Bezie- 
hung auf die unmittelbar vorhergehende Erzählung tritt deutlich zu 
Tage, ich meine die Beziehung auf die Worte (II 34): eodem tempore 
a P. Crasso, quem cum legione una miserat ad Venetos, Unellos, Osis- 
mos, Curiosolitas, Esuvios, Aulercos, Redones, quae sunt maritimae 
civitates Oceanumque attingunt, certior factus est omnes eas civitates 
in ditionem potestatemque populi Romani esse redactas. Die hier ge- 
nannten von Crassus unterworfenen Gemeinden waren die nördlich woh- 
nenden Nachbaren der Carnutes, Andes und Turones, in deren Gebiet 
Cäsar seine Legionen führte. Cäsar wollte jene so eben mit geringer 
Heeresmacht unterworfenen Gemeinden seine eigene weit grössere aus 
der Nähe sehen lassen, um ihnen die Lust, wieder abzufallen, gründ- 
lich zu benehmen. Jetzt tritt auch die gegenseitige Beziehung zwischen 
ipse und dem bald folgenden Crassus in das rechte Licht.

So sehr aber auch die kaiserliche Ergänzung dem Sinne und dem 
Zusammenhange der Erzählung genügen mag, so haftet doch an ihr 
noch ein Mangel, der manchen Kritiker gegen ihre Aufnahme in den 
Text bedenklich machen wird. Denn es bleibt bei dieser Ergänzung 
unklar, wie der Ausfall des Subjects herbeigefiihrt werden konnte: denn 
eine Lücke kann nur dann mit Sicherheit oder grosser Wahrscheinlich- 
keit ausgefüllt werden, wenn ihre Entstehung aus der Ergänzung selbst 
sich erkennen lässt. Zum Glück aber lässt sich diesem Mangel in der 
hier vorliegenden Stelle leicht abhelfen: denn man braucht nur diese 
Wortfolge ubi bellum Crassus gesserat statt der Napoleonischen ubi 
Crassus bellum gesserat zu wählen, um sofort zu begreifen, wie ein
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für den Sinn nöthiges Wort übersprungen werden konnte. Denn so 
wird ersichtlich, dass bei der Abschrift einer alten mit Uncialen ge- 
schriebenen Handschrift das Auge des Schreibers von C im Anfange 
des Namens CRASSVS zu dem ähnlichen G in GESSERAT abirrte und 
so das voraufgehende Wort übersah.

Aus dem Gesagten wird erhellen, dass jenes Beispiel nicht bewei- 
sen kann, Cäsar habe in der Angabe von Entfernungen gegen den rich- 
tigen Sprachgebrauch auftällende Verstösse gemacht. Eben so wenig 
kann ein zweiter von Cohausen beigebrachter Beleg dafiir zeu- 
gen. Darüber lesen wir bei ihm S. 10: Er (Cäsar) sagt ferner, 
dass die Usipeter und Tenchterer den Rhein nicht weit 
vom Meer ,non longe a mari’ überschritten hätten. Da 
dieserUebergangspunkt ziemlichunbestrittenin derGe- 
gend von Emmerich gesucht werden muss, und dies we- 
nigstens 90 Milien vom Meer entfernt liegt, so erfahren 
wir, dass 90 Milien ,no n longe’ ist«. Dieses Beispiel kann nicht 
beweisen, was damit bewiesen werden soll, weil Cäsar hier (B. G. IV 4) 
iiber eine Strecke Landes berichtet, die er selbst nicht gesehen hatte 
und durch welche er nicht gekommen war. Er konnte also nur wieder- 
holen, was ihm seine Kundschafter gemeldet hatten; was diese aber 
bestimmte, jene noch immer beträchtlicheEntfernung als keine weite 
zu bezeichnen, lässt sich mit Gewissheit nicht angeben. Vielleicht schien 
ihnen das letzte Stück des Rheins im Verhältniss zu seiner sehr bedeu- 
tenden Gesammtlänge als ein minder langes, vielleicht verstanden sie 
unter Rhein, wie einmal auch Cäsar und Tacitus, das Rheinwasser 
der Waal; diese aber erbreitet sich bald nach ihrer Vereinigung mit 
der Maas noch jetzt so sehr, dass ihr Wasser schon eine geraume 
Strecke vor der jetzigen Mündung als Meer angesehen werden konnte, 
abgesehen von der wahrscheinlichen Annahme, dass damals das Meeres- 
Ufer tiefer in das Land hineinreichte.

Hiernach ist Cäsars Angabe, dass die zweite Rheinbrücke e i n w e- 
nigoberhalb der ersten errichtet sei, nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch aufzufassen, und nichts spricht dafür, einen Zwischen- 
raum von 100 Milien anzunehmen. Was unser verehrter Mitarbeiter 
noch weiter für die von ihm behauptete tiefe Stelle der ersten Rhein- 
brückebeibringt,istFolgendes: Dawo dieEntfernungen so klein 
sind, dass Cäsar sie leicht in Schritten angeben kann, 
vermeidet er solche unbestimmteAusdrücke, wie propin- 
que, non longe, und paulum und nennt die Schrittzahl —

4
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so sagt er z. B. VI. 35, dass die Sigambrischen Reiter 30 
Milien unterhalb der zweiten Brückenstelle über den 
Rhein gegangen seien, weil diese Entfernung geringer 
ist als der Abstand beider Briicken von einander war. 
Iiätten die beiden Brückenstellen oberhalb des Sigam- 
brischen Ueberganges gelegen, so würde er desseu Ent- 
fernung von der untern Briicke, und wenn beide wirklich 
nur wenig aus einanderlagen, den mittlern Abstand von 
jenem Uebergang genannt haben. Dieser mehr künstlich als 
wahr beigebrachte Beweis fällt zusammen, sobald man den wahren 
Grund erkennt, warum Cäsar jene Entfernung nach der zweiten 
Rheinbrücke bestimmte und die erste dafiir nicht brauchen wollte. 
Er fand nämlich die erste Brücke dafür nicht geeignet, weil es eine 
solche nicht mehr gab, weil diese Briicke gleich nach Cäsars erstem 
Riickzuge aus Germanien abgebrochen war (B. G. IV 19)*). Er wollte 
bei seiner Ortsangabe nicht auf einen Schemen, sondern auf einen sicht- 
baren und greifbaren Gegenstand venveisen. Ein solcher war die'; zweite 
Brücke, welche unmittelbar vor dem dort erzählten Ereigniss errichtet 
war und mit ilirem Thurme, mit ihren Verschanzungen und 12 Cohor- 
ten damals noch Allen vor Augen stand (B/ G. VI 29). Ein'j zweiter 
Grund, bei der Angabe dieser Entfernung die zweit’e Brücke zu nen- 
nen, war, weil Cäsar von ihr aus seinen Weg nach Aduatuca einschlug 
und ein andrer Weg 30 Milien tiefer 2000 Sugambrische Reiter eben- 
falls in diese Gegend und in die Nähe von Cäsar führte, ohne dass 
dieser mit ihnen handgemein werden (B. G. VI 35 fgd.) und sie für 
den Ueberfall und die Beraubung eines Römisclien Lagers züchtigen 
konnte. Um das begreifiich zu machen, wird hervorgehoben, dass beide 
Heereskörper, die von Cäsar geführten Legionen und die 2000 beritte- 
nen Sugambrer, in einer Entfernung von 30 Milien ihren Marsch vom 
Rhein aus nach Belgien antraten und bei ihrem Vorrücken einander 
zwar nahe kamen, aber doch so weit entfernt blieben, dass ein feind- 
licher Zusammenstoss vermieden wurde.

1) Aus diesem Grunde sclireibt Cäsar YI9, wo er der zweiten Rheinbrücke 
gedenkt, paulo supra eum locum, quo ante exercitum traduxerat, nicht etwa 
paulo supra priorem pontem, nicht oberhalb derersten Brücke, 
sondern oherhalb der Stelle des früheren Rheinüberganges. 
Hüten wir uns also, einem Autor, der die Wahl seines Ausdrucks so passend 
zu treffen weiss, etwas Yerkehrtes in den Mund zu legen.
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Noch einmal kommt Herr v. Cohausen in seiner besonders durch 
genaue Ortskunde ausgezeichneten Abhandlung auf die erste Cäsarische 
Brücke zuriick und findet (S. 54 fg.) in dem Namen des Kömischen 
Lagers Vetera eine Stütze für seine Annahme, dass Cäsar diesesLa- 
ger und daher auch wohl, so wird weiter angenommen, die dort iiber 
den Rhein nach Germanien führende Brücke gebauet habe. Vernehmen 
wir auch darüber des Verfassers eigene Worte: Wenn damals (im 
Jahre 70 nach Chr.) jenes Lager schon Vetera »das alte« ge- 
nannt wurde, und zwar nicht et wa, wie man glauben könnte, 
imGegensatz zurColonia Traiana, denn diese wurde min- 
destens 32 Jahre später angelegt, so muss es jedenfalls 
schon längere Zeit bestanden haben und kann etwa vor 
126 Jahren von Cäsar angelegt worden sein. Dass Augu- 
stus, der selbst weniger Militär war, so grossen Werth 
auf diesen Platz legte, bestärkt uns in dieser Meinung, 
denn wir nehmen an, dass er es auf eine hohe Autorität 
hin that, nämlich auf die Cäsars und dass daher dieser 
grosse Feldherr schon es war, der Xanten zur Beobach- 
tung und Ab wehr der Germane n auswählte und be festigte, 
und um seineT Stellung Nachdruck zu verschaffen«!, von 
hier eine Brücke schlug.

Auch diese Stiitze ist, wie sich leicht zeigen lässt, keine haltbare. 
Denn erstens ist es nicht Cäsar gewesen, der das Lager am Südabhange 
des Fiirstenberges, von der heutigen Stadt Xanten in südlicher 
Bichtung eine starke halbe Stunde gelegen, errichtete, sondern A u g u- 
stus hat dasselbe anlegen lassen; zweitens hat selbst Augustus weder 
eine Pfalbrücke wie Cäsar, noch eine andere Brücke bei dem Lager 
am Fürstenberge angeordnet, sondern Germanicus, der Enkel 
des Augustus, hat erst nach dessen Tode eine Briicke, und zwar eine 
Schiffbrücke hier über den Rhein geschlagen; drittens hat das 
hier von Augustus begründete Lager den Namen des Alten nicht 
schon unter seiner Regierung gefiihrt, sondern ist erst unter Kaiser 
Trajanus oder kurze Zeit vorher so genannt worden. Diese drei 
Punkte sollen, da in Betreff derselben auch anderwärts Unsicherheit 
und falsche Voraussetzungen bestehen, hier der Reihe nach erwiesen 
werden.

Als Augustus vom Sommer des Jahres 16 vor Chr. (738 nach 
Roms Erb.) bis zum Anfange des Jahres 13 vor Chr. (741 n. R. Erb.) drei 
Jahre in Gallien zubrachte, um dem Lande eine Art Constitution zu
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geben1), da hat er auch vom Belgischen Gallien den am linken 
Rheinufer von der südlichen Grenze der Batavischen Insel an bis zur 
Schweiz sich lang hinstreckenden Streifen Landes zu einem militärischen 
Verwaltungskreise unter dem Namen Germanien, vielleicht schon 
unter dem Namen des unteren und oberen Germanien2), von 
Belgien geschieden und, so lange er lebte, unter den Oberbefehl eines 
einzigen proconsularischen Heerfiihrers gestellt. Damals hat Augustus 
das Lager an der Siidseite des Fürstenberges, welches zu einem 
Theil in der Ebene (d. li. auf einem Plateau) lagyzum andern 
aber am Südabhange des Fiir ste nberges mässig steil auf- 
stieg, errichtet, dasselbe mit einem Wall und einer schwachen Mauer 
umgeben. Es sollfcen darin zwei Legionen (Tacit. Hist. IV 22) zum 
Schutze der Germanischen Districte auf dem linken Bhein- 
ufer lagern und diese imZaume halten. Alles dieses sagt uns ein voll- 
giiltiges Zeugniss des Tacitus, welches unten mitgetheilt ist3); und dieser 
Zeuge weiss nichts von einem schon vor Augustus hier bestehenden 
Lager. Auch hatte Cäsar seine Legionen anderwärts so dringend zu 
brauchen, dass er nicht daran denken konnte, an dieser in seinen Augen 
nicht wichtigen Ecke zwei derselben müssig stehen zu lassen. Noch

1) Cassius Dio LIIII 20—25. Velleius Paterc. II 97.
2) Ob die Benennung und Theilung des linksrheinischen Germaniens in 

ein oberes und unteres Germanien schon von Augustus ausgegangen 
oder einige Jahre später durch Drusus aufgekommen sei, lässt sich nicht 
entscheiden.

3) Hist. IV 23: pars castrorum in collem leniter exurgens, pars aequo 
adibatur. Quippe illis hibernis obsideri premique Germanias (das untere und 
obere Germanien?) Augustus crediderat, neque umquam id malorum, 
ut obpugnatum ultro nostras legiones venirent; inde non loco neque muni- 
mentis labor additus: vis et arma satis placebant (Augusto scilicet conditorij. 
Wenn Tacitus seinen Ausdruck Germanias genau in dem Sinne gewählt hat, 
welchen der Sprachgebrauch seiner Zeit damit verband, so haben wir das un- 
tere und obere Germanien darunter zu verstehen, und dann wird diese 
Abtheilung dem Augustus selbst zugesclirieben werden müssen. Wenn wir aber 
anderseits durch ihn erfahren, dass nach der Anordnung des Augustus durch 
die zwei am Fürstenberge lagernden Legionen der gesammte linksrheinische 
Länderstreifen gedeckt werden sollte, und damit inErwägung ziehen, dass erst 
Drusus im oberen Germanien zu Mainz einen grossen Waffenplatz angelegt 
hat, so wird wrahrscheinlich, dass erst von diesem die Scheidung eines unteren 
und oberen Germaniens ausgegangen und der Ausdruck des Tacitus als ein min- 
der genauer zu fassen ist.
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weniger kann Cäsar, wie Cohausen vermuthet, eine Briicke zum Schutze 
einer hier genommenen Stellung geschlagen liaben, da er seine erste 
Rheinbrücke nach wenigen Tagen ihres Bestehens wieder abgebrochen hat.

Als Augustus das Lager am Fiirstenberge griindete, war ein Be- 
diirfniss zu einer Briicke iiber den Rhein noch nicht vorhanden: denn 
die zwei hieher gelegten Legionen hatten zunächst keine andere Be- 
stimmung, als die Germanischen Districte (Germanias) am linken 
Rheinufer zu bewachen (obsidere) und unter Botmässigkeit zu halten 
(premere). Eroberungskriege gegen die Gennanen auf der rechten 
Rheinseite wurden erst später durch Drusus, Varus und Ger- 
manicus unternommen. Da erst zeigte sich das Bediirfniss einer 
Rheinbriicke an dieser Stelle. Die erste, worüber Kunde auf uns ge- 
kommen, liess Germanicus am Fiirstenberge schlagen und diese war eine 
Schiffbrücke, welche im 14. Jahre nach Christus errichtet wurde, 
als Gennanicus seinen ersten Zug gegen die Cherusker und ihre Ver- 
biindeten unternahm, um die Niederlage des Varus zu rächen und das 
rechtsrheinische Germanien zu unterjochen :l). Diese Schiffbriicke woll- 
tenEinige aus dem dortigenLager auseinander nehmen (solvere), 
als im Herbste des Jahres 15 nach Chr. iibertriebene Schreckensnach- 
richten iiber eine Niederlage des Römischen Heeres und einen Ein- 
bruch der Germanen einliefen, wurden aber durch den Heldenmuth 
der Agrippina, der Gattin des Germanicus, daran gehindert1 2).

Das Römische Lager am Fürstenberge ist vielleicht schon unter 
Vespasianus und Domitianus, sicher aber unter Trajanus, dem Urheber 
der Colonia Traiana, aufgegeben, und an seine Stelle ist das für 
ei ne Legion eingerichtete Lager auf dem Areal des heutigen Xanten, viel- 
leicht auch auf den an der Nordseite der Stadt liegenden Gärtenund Fel- 
dern bis zur Windmiihle an der Strasse nach Cleve, getreten. Der Kaiser 
Trajanus hat hieher die von ihm errichtete3) und nach ihm benannte 30.

1) Tacit. Annal. I. 49: sequitur ardorem militum Caesar, iunctoque 
ponte tramittit duodecim milia e legionibus cet. Der Ausdruck iuncto ponte, 
iungere pontem ist der tecbnische für Errichtung einer Schiffbrücke. Ygl. 
Ann. XIII. 7: pontes per amnem Euphraten iungi (iubet). Hist. III. 6: cohor- 
tes et alam — ad forum Alieni iuncto ponte consedisse.

2) Tacit. I. 69: pervaserat interim circumventi exercitus fama, et infesto 
Germanorum agmine Gallias peti; ac ni Agrippina inpositum Rheno pontem 
solvi prohibuisset, erant qui id flagitium formidine auderent.

3) Cassius Dio LY 24.



54 Das alte und neue Römische Lager bei Xanten.

Legion, die legio Ulpia Yictrix gelegt, wo Spuren von ihr genug gefun- 
den sind x). Die Veranlassung, das ehemalige Lager aufzugeben und 
ein neues zu wählen, lässt sich leicht errathen. Das Lager ain Ftir- 
stenberge hatte eine weite Ausdehnung und war für zwei Legionen 
und die dazu gehörigen Hülfstruppen bestimmt, eine Grösse, welche 
bereits im Jahre 69 nach Chr., als dort die Reste von zwei Legionen 
in einer Zahl von kaum 5000 Waffenfähigen einen vorübergehenden 
Schutz suchten und fanden, die Behauptung des Platzes gegen das wilde 
Anstürmen der Germanen nicht wenig erschwerte1 2). Da nun seit dem 
Batavischen Kriege (69—70 nach Chr.) zu den früheren Waffenplätzen 
Untergermaniens, zu ßonn, Köln und Vetera ein vierter durch die 
Befestigung von Ne u s s (Novaesium) gekommen war 3), so vertheilte 
sich die aus vier Legionen bestehende Truppenmacht dieser Provinz 
in der Art, dass selten und nur vorübergehend und ausnahmsweise 
mehr als eine Legion an einer dieser Hauptstationen versammelt wurde. 
Dazu kam die mit der Zeit fortschreitende Verweichlichung der Römi- 
schen Legionen, welchen die Höhe des rauhen Winden ausgesetzten 
Fiirstenberges beschwerlich fallen mochte. So wurde ein neues Lager für 
eine Legion und deren Hülfstruppen wahrscheinlich schon vor Trajanus, 
gewiss aber seit dessen Regierung auf ebenem Boden an der Stelle 
der heutigen Stadt Xanten errichtet, und dieser Standort der 30. Le- 
gion ist entweder gleichzeitig mit der Schöpfung dieser Legion oder 
bald nachher von Trajanus zur Ehre einer Römischen Kolonie erhoben 
und Colonia Traiana genannt worden4).

1) Vgl. Vereinsjabrb. XXXI. 112. Brambaeh Corpus inscript. Rhenan. n. 
I66a 190. 201. 208. 215. u. s. w.

2) Tacit. Hist. IV 22: spem obpugnantium augebat amplitudo valli, quod 
duabus legionibus situm vix quinque milia armatorum Romanorum tuebantur.

3) Vgl. Jahrb. XXXII. S. 1-5.
4) Colonia Traiana steht im Itinerar des Antoninus, das mit Benutzung 

älterer Quellen im dritten Jahrhundert angefertigt ist, und die hier angegebene Ent- 
fernung einer Leuga (=1Y2 Röm. Milie) von Vetera bis Colonia Traiana 
passt genau auf die Entfernung von der Südseite des Fürstenberges bis Xanten. 
Auch auf der Peutingerschen Tafel folgt Colonia Traiana unmittelbar nach Ve- 
tera, wenn auch die Entfernung beider Orte durch einen augenscheinlichen Schreib- 
fehler zu vierzig (!) Leugen statt einer angegeben wird, und beim Geographen 
von Ravenna steht gleichfalls nach Beurtina, d. i. Vetera, Troia, d. i. colonia 
Traiana. Aus dieser Colonia Traiana ist im Mittelalter eine Colonia Troiana (die 
erste Spur einer Herbeiziehung von Troia findet sich im Geographen von Ra- 
venna, d. h. im 7. Jahrhundert) und ebenso aus legio Traiana eine legio Troiana



Das auf cliese Veranlassung am Fusse und an der südlichen Höhe des 
Fürstenberges verlassene Lager wurde nun das a 11 e (vetera) genannt. 
Der älteste Zeuge; der einzige unter den Schriftstellern der dieses La- 
ger erwähnt, ist C o rn e 1 i u s T a c i t u s, welcher seine beiden Gescliichts- 
werke unter der Regierung des Kaisers Trajanus, das heisst zu einer 
Zeit, wo das Lager am Fürstenberge bereits aufgegeben war, nieder- 
geschrieben hat. Yon seinen Erwähnungen dieses Lagers fällt die frü- 
heste in das Jalir 14 nach Chr., die iibrigen in die Jahre des Batavi- 
schen Krieges (69—70 n. Chr.), also in eine Zeit, wo der Name Ye- 
tera noch nicht aufgekommen war, wasihn jedoch nichthindernkonnte, 
den zu seiner Zeit üblichen Namen zu gebrauchen. Seine erste Nen- 
nung desselben findet sich in der Beschreibung des Aufstandes, wozu 
die Legionen Untergermaniens auf die Kunde vom Tode des Augustus 
im Herbste des Jahres 14 n. Chr. sich fortreissen liessen. An dieser 
Empörung betheiligten sich am eifrigsten die fiinfte Legion und die 
einundzwanzigste, welche am 60.Meilensteine (vonKöln ab) (der 
Ort heisst Vetera) iiberwinterten. Die eigenen Worte lauten 
bei Tacitus Annal. I 42: sexagesimum apud lapidem (loco Yetera no- 
men est) hibernantium. Tacitus schreibt der Ort heisst Yetera: 
hätte er hervorheben wollen, dassVetera schon zur Zeit des Genna- 
nicus so genannt wurde, so hätte er schreiben müssen loco Vetera no- 
men erat, oder vielmehr castris Veterum nomen erat: aber nicht 
ohne Absicht scheint er den Namen castra zu meiden und loco zu
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geworüen, und aus dieser Verscbreibung ist der Name Lüzzele Troie (Kleintroja) 
im Anno-Liede (verfasst gegen 1170) für Xanten entstanden, ebenso dasMärchen, 
Xanten sei von Troja gegriindet, eine Sage welche wenigstens dafiir Zeugniss 
geben kann, dass der Waffenplatz und die Kolonie des Trajanus an der Stelle des 
heutigen Xanten ge3tanden hat. Der Name Xanten stammt von dem dort ver- 
ehrten heiligen (Sanctus) Victor, die Sage führt ihn auf den Trojanischen Fluss 
Xanthos zurück. Vgl. »die Trojaner am Rheine. Festprogramm zum Winckel- 
manns Geburtstage«, von Braun. Bonn 1856. Die Angabe des für Germanien 
wenig zuverlässigen Ptolemäus (Geogr. II. 9 §. 14—15), Ov^tsqk, iv y leyicov X' 
OvXnia, ist üemnach unrichtig und wahrscheinlich dadurch entstanden, dass 
Ptolemäus seine eigene Kunde von einer 30. Ulpischen Legion an der nördlichen 
Grenze von Untergermanien und die Angabe des Marinos, welcher nur den al- 
ten Waffenplatz hier kennen und nennen mochte, mit einander combinirte. Uebri- 
gens war die Verwechselung des einen Lagers mit dem andern um so leichter 
möglich, je näher sie an einander lagen. Auch mag mitunter das alte Lager 
noch neben dem neuen benutzt worden sein; daher haben sich auch am Für- 
stenberge und bei Birten Spuren der 30. Legion gefunden.



wählen, weil in seinen Tagen dieses Lager als solches nicht mehr be- 
nutzt wurde. Wenn das hier gebrauchte est auch jenen andern Sinn, 
dass der Name Yetera schon vor Tacitus Zeit bestanden habe, nicht 
nothwendig ausschliesst, so ist es doch am einfachsten und natürlich- 
sten von dem zur Zeit des Erzählers geltenden Namen zu verstehen, 
und dass die Stelle in diesem Sinne zu deuten sei, zeigen uns die 
in dem andern Werke des Tacitus vorkommenden Erwähnungen dieses 
Platzes. Zu solchen aber führt ihn seine Darstellung des Batavischen 
Krieges, der vorzugsweise im unteren Germanien geführt wurde. Darin 
wird jenes Lager zuerst genannt bei der Beschreibung des Gefechts, 
welches die Bataver und Germanen dem Römischen Heere auf der Ba- 
tavischen Insel lieferten. Die hier geschlagenen Legionen flohen süd- 
wärts dem Rhein entlang und entkamen einstweilen in das La- 
ger', das den Namen des alten führt (et fuit interim effugium 
legionibus in castra, quibus veterum x) nomen est, H. IV 18). Auch 
hier lesen wir nicht quibus veterum nomen erat (was das altehiess, 
sondern quibus veterum nomen est (was das alte heisst). Deutli- 
cher aber als diese Stellen, welche ein Bestehen dieses Namens vor 
Trajanus vielleicht nicht ausschliessen, sprechen für den erst jüngst 
aufgekommenen Namen zwei andere, wovon die eine H. IY 21, 
die andere V 14 vorkommen und so lauten: mittitque (Civilis) legatos 
ad duas legiones quae priore acie pulsae in vetera castra (in das 
alte oder in das ehemaligeLager) concesserant; ferner: Civilis 
apud vetera castra consedit. An beiden Stellen weist das seinem 
Nomen castra voraufgehende Adjectiv vetera auf ein neues Lager 
hin, und das kann kein anderes sein, als das zur Zeit des Tacitus auf 
der Stelle des heutigen Xanten angelegte Lager der 30. Legion. Die 
sonst noch in demselben Werke vorkommenden Erwähnungen dieses 
Lagers, namentlich IV 36: Civilis Vetera circumsedit, c. 57:nec pro- 
cul Veteribus aberat, 62: caesorum apud Vetera exemplo paven- 
tes, sind von der Art, dass sie weder für den einen noch den andern 
Sinn etwas entscheiden. Eine noch übrige Stelle aber darf um so weni- 
ger mit Stillschweigen übergangen werden, da aus ihr bei fiüchtigem 
Ansehen leicht gefolgert werden könnte, dass der Name Vetera schon 
zur Zeit des Batavischen Krieges bestanden habe. Diese findet sich in
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1) So, das heisst mit einem kleinen Anfangsbuchstaben, ist hier und in 
den zwei folgenden Stellen zu schreiben: denn veterum und vetera ist in 
diesen drei Stellen einfaches Adjectiv, nicht Eigenname.
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cler Rede des Römischen Heerfiihrers Dillius Vocula an seine Soldaten, 
wo er sie an die Ausdauer der Römischen Besatzung in Vetera und 
an ihren eigenen dort gewonnenen Sieg iiber Civilis und die Bataver 
erinnert (Hist. IV 58): tolerant cum maxime inopiam obsidiumque 
apud Vetera legiones, dann etwas weiter: tot bellorum victores, apud 
Geldubam, apud Vetera. Allein es ist leicht zu erkennen, dass Tacitus 
auch hier der Kiirze und Deutlichkeit wegen dem Redner eine Benen- 
nung in den Mund legen durfte, welche in dessen Tagen noch nicht auf- 
gekommen war, er konnte seinem Redner dieselbe Freiheit geben, die 
er sich selbst erlaubt hat.

Der Name Vetera findet sich noch unverändert auf der Peu- 
tingerschen Charte und im Itinerarium Antonini, das heisst in Schrift- 
werken aus dem 3. Jahrhundert nach Chr., aber hier bedeutet er nicht 
mehr das Lager am Fürstenberge, sondern den Anbau oder die Vor- 
stadt des ehemaligen Lagers, welche Tacitus mit einem Municipium ver- 
gleicht, die aber im Batavischen Kriege rasirt wurde *) und nach demsel- 
ben ohne Zweifel wieder aufgerichtet ist. Dieser Name ist in der folgenden 
Zeit durch die im Mittelalter aufliommende Verwechselung von v und b 
zunächst in Betera und dannin Beurtina übergegangen. Beurtina 
schreibt der Geograph von Ravenna im 7. Jahrhundert. Nach Abwer- 
fung des Endvokals blieb davon Beurtin, und daraus ist der Name 
des nah am südlichen Abhange des Fiirstenberges liegenden Pfarr- 
dorfs Birten entstanden, ein Ort, der mehnnals seine Stelle verän- 
dert hat, aber nach denWorten des Tacitus in dessenTagen entweder 
auf seinem jetzigen Terrain oder sehr nah daran gelegen haben muss.

1) Tacit. Hist. IV 22: subversa lougae pacis opera, haud procul castris in 
modum municipii extructa, ne hostibus usui forent.

F. ISitter.


